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Hans- nnd candiuiklhschafl 
Stachelbeer - Pie. Ein Liter 

unreife Stachelbeeken punt man, tviischt 
sie nnd dämpft sie mit reichlich Zuckers 
halb weich, schüttet sie ansgeliililt in- 
eine Pie-thiiiifel, ietzt einen Teigmnd 
aus die Schüssel, bedeckt dieselbe mitj 
einem Deckel von Blätter- oder Ins-r-; 
bem Teig, bestreicht diesen mit Gelbei T 
und bäckt den Pie fast eine Stunde. 

« 

Hasermehl mit Fleisch-g 
briihe. Das Hasermehl wird nach- 
obiger Vorschrift gar gekocht, gewiezite : 

Petersilie dazu gethan und mit trai- 
tiger Fleischdriihe verdünnt. Jst die- 
Fleischliriilie mager, lege man eins 
wallnussnioßecs Stückchen feinste Butter ; 
daran. Man lann auch das Hafermehl, s 

nachdem dasselbe mit kaltem Waisen 
glatt gerührt wurde, mit Fleischbkijhe« 
gar kochen; salzcn geschehe mäßig. 

Um Oelslecken aus Holz-E 
böden Zu beseitigen, sielltinan 
sich zrinachit einen Brei and Pfeifen I 
erde nnd Benin her, schniieit die be- 

« 

schmutzte Stelle damit ein und bedeckt 
sie, um das schnelle Verdunsten ded; 
Benzinst zu verhindern, niit einem· 
Tuch. Nach Verlauf von drei bis vier: 
Stunden wascht man die Stelle mits 
möglichst heißem und scharfem Soda-Z 
wasser ab nnd brennt sie hierauf sofort ; 
mit Brennspiritus aus 

Zwiebelsupve Manschältsechs 
bis acht kleine Zwiebeln, schneidet sie 
in Scheiben, rdsiet sie in Butter gelb-i 
lich, laßt einige Löffel voll Mehl mit; 
durchschwitzem gießt nun drei t-iteri 
Fleischbriihe oder Brühe von SisasserkI 
und Wurzelwert an und kocht dies zwei i 
Stunden lang zu einer seimigen Suvve.; I 

Dann gießt man sie durch ein Siein 
salzt und gibt eine Prise weißen Pfefsk 
fer daran und legirt dieS Suppe mit zweij 
in etwas Sahne geauirlten Eidatterm E 
gerdstete Semmelwiirfel werden noch 
dazu gereicht. i 

Reinigung von angerau-? 
cherten Decken. Manlvse Schmier-s 
seise in warmem Wasser auf nnd riihres 
mit dieser gelöschten Weißlalö an.. 

Hiermit streiche man die Decke zireis 
bis vier Mal. Alsdann gebe man zwei 
Kallanstriche, bestehend aus reinem 
Weißtalk mit Wasser, etwas blaii oder 
schwarz gefärbt. Soll eine Decke mit 
Leimfarbe gestrichen werden, so gebe 
man nach dem Anstreichen von Seier 

» 

waifer mit Kall einen reinen Weiß-Ä 
talkanstrich mit reinem Seifenwafier 
und dann erst mit Leimfarbenanstrich 

« 

Kohlpudding (Sehr beliebtes; 
HerrenessenJ Wirsing- oder Weißkohhk 
blatter werden von den Rippen befreit 
und darauf in Salzwasier kurze Zeiti 
gekocht. Währenddem macht man einenx 
Teig wie zu Fleischbrödchen aus geback- , 
tem Schweinefleisch, inMilch erweichter; 
Semmel, einem Ei, Pfeffer, Salz undi 
ein wenig gehackter Zwiebel. Eine 
gut mit Butter aus-gestrichene Puddingii 
form belegt man nun mit einigen der. 
sorgfältig vom Wasser befreiten Kohlss 
blatter, gibt eine Lage des soreirtens 
Fleisches, einige Körnchen stiimmel und’ 
dann wieder Kohlbliitter darauf, bis-; 
die Form gestillt ist« Einige obenauf-T 
gelegte Buttersiiickchen heben dent 
Wohlgeschmack noch mehr-. Fest ver-. 

schlossen, kocht man die Form zwei 
Stunden lang ini Wafferbade, richtet! 
dann eine Einbrenne her und vergießt « 

dieselbe mit der kräftigen Ftahlbriitie 
welche sich in der Form gebildet liat. « 

Gesiiirzt, wird der Pudding mit etwas-E 
Sauce übergossen, die iibrige reicht; 
man zu Saltztartoffeln in einer Schale! 
herum. Das Ganze isteinsehrempfeli leiisiverthes Essen. 

Zurdnticrnuuadeoriiostetx 
Zur Entfernung des Iliosteö ntird fri- 
gendeis Verfahren einuiniiictn Ein ein-« 
fachesrUiittel zur Entfernung von Rest- 
slecken ist getiiclmlirlies Petroleutn.«, 
liin stablcrne Instrumente, wie Nun- 
nadeln u. s. w» use-r stide zu sinkt-zin, 
ist Einsttten mit Iliarasiinol zu eint-seli- 
len. Da ed aber sehr mithian ist, lam- 
plizirte Instrumente oder Tiinkinndtin 
richtig und wirksam einzusetten, ferner 
leiclit zu viel Parafiindl ausgebraurtt 
wird, was dessen Entfernung vor dein? 
Gebrauch erschwert, so verialnt man» 
am besten in folgender Weise: Manf 
stellt sich eine Lösung von einem Tlicil’ 
Parassiniil in 200 Theilen xzienzini 
her, taucht die durch Liegenlassen inz 
erwärmter Luft getrockneten Instrin 
mente ein, bewegt deren Theile, wenn- 

sie beweglicii sind, wie bei Zangen undl 
Scheeren unter der Flüssigkeit, damLtz 
dieselbe auch in die Spalten drinak,s 
und legt die Instrumente dann ins 
einem trockenen Raume aus einen Tel- I 

ler, damit das Benzin ver-dunsten kann. i 
Nähnadeln wirft man einfach in die« 
Parassinlrisung, nimmt sie mit einer 

«Zange oder Pincette wieder lieraud und 
laßt sie aus einem Teller abtroctnen. 

Beim Einsiillen heißer 
Speisen Itd beim Tiieinigen der 
zum Kuchen benutzten isiesaiirre ent- 
stehen die meisten Risse, Sprünge und 
Absloßstellem und fast tiiglich mahnt 
bei undarsichtiger Behandlung ein zer- 

ibrocheuer Gegenstand die Hausfrau, 
Haß Alles in der Welt, vor Allem in 
i der Küche, rergiinglich ist« Es gilt des- 
halb, möglichst Vorsichtsmaßregeln zu 
treffen, die den Verlust vermindern, 

nz zu verhüten wird er niemals sein. 
eiin Einsiillen heißer Speisen in 

Glas, wie auch in seines Porzellan, ist 
ein Barmärmen stets zu beobachten, 
Im besten geschieht dies liber heißem 
Dampf; in Glase-, die Punsch oder 
dergleichen ausnehmen sollen, stellt 
man zur Verbinqu eines, Sprunges 

» » -- «-— sto— 

einfach silberne Therloiseh welche als 
Metall die Oiye rascher an sich ziehen. 
Auch beim Einsiillen von Eingemartp 
tetn in Glaegefiiße ist dicie Vorsichte- 
maßtegel zu beachten, gute- Dienste 
thut da auch eiii llmsctilingen des Ge- 
faßes mit einem in heiß:- Wasser ge- 
lauchten Titche.—-Beint Meinigen der 
Porzellan- uiidistslaesacheii ist eine ein- 
fache, dabei sehr praktische Vorsicht-»- 
tnaßregel das Auslegen der Iliifwaschs 
wanne mit einein alten Tuch, auch aui 
das Ablausbrett breitet man ein sol- 
ches, man wird dann nur höchst selten 
über abgesprungene Ecken zu klagen 
brauchen. 

Rindvieh aus der Weide. 
Wenn die Weidezeit beginnt, scheinen 
viele Farmer der Meinung zu sein, 
daß sie nunmehr aller Zorgen unt ihr 
Vieh enthoben seien, wenigstens was 
das tägliche Futter anlangt. Die 
meisten Former lassen ihr Vieh in 
einer Weide zusaininenlausen, mit 
Ausnahme der Kinder, die gettanlt 
werden, mag die Anzahl groß oder klein 
und mogen die Thiere von verschieden- 
stein Alter sein« Nicht selten ist die 
Weide auch noch Zu klein fiir die Anzahl, 
ist daher bald iahlgcfiessen, und man- 

gelhaste Ernährung ist die Folge, wenn 

nicht irgend eine zusätzliche Fütterung 
stattfindet. Jeder weiß, das; die Gras- 
pflanzen, welche fortwährend bis an 
die Wurzel adgebissen werden, nicht 
allein einen tnaooeren Zuwachs brin- 
gen, sondern häufig sogar eingehen, 
wenn trockenes und heißes Wetter 
eintritt. Das ist durchaus seine lieber- 
treibutig. Nun kann aber eine Kuh 
unter solchen Verhältnissen nicht reich- 
lich Milch geben, das junge Vieh kann 
nicht wachsen, wenn es bei lnavoer 
Weide keinen Zusatz erhalt; das Vieh 
ist dann fortwahrend aus den Beinen, 
um das Futter zu suchen, was es nizlii 
finden kann. es legt sich nicht ruhig 
hin, um auszuruhen und iniedcrzusaueir 
Es empfiehlt sich siir reden Former, 
Zwei oder mehrere Weiden zu hat-sen 
Milchiiihe geben Zweifelloo iiitlssi 

Milch, wenn sie siir sich eine TIEqu 
allein haben: kann man innen dieisxixc 
aber nicht gehen, so sollte man wenns- 
stens daraus bedacht sein, mehr iisie 

eine Weide fiir sie zu hohen, damit 
man wechseln und eine ruhen lassen 
kann, während die andere beweidct 
wird. Aus diese Weise wird man be- 
deutend bessere Ettriige erzielen und 
nicht iiber kahle Weiden Zu ilagen 
haben. In zwei bio drei Wochen wird 
man sich wundern, wie iippig sich das 
Gras entwirren, wenn man das Vieh 
davon halt. Es ist nicht zu viel de- 
hauptet, wenn man sagt, daf; eine kahl 
abgesressene Weide nicht den zehnten 
Theil des Innere- liesert, welcher sie 
bei gehorigeni Wachsthum liefern 
konnte. 

Das Schwärmen, welches ini 

Mai meist feinen Anfang nimmt, er- 

fordert die ganze Aufmerksamkeit dec« 
Bienenzüchters, denn der Schwarm 
hängt sich wohl zunächst an einen 
Baum oder Busch in der Nahe dec- 
Standea, wo er einen Klumpen bildet, 
in dessen Mitte sich die Königin befin- 
det. Man must dessen Turchgehen an 

heißen Tagen dadurch verhindern, den 
man ihn mit Wasser besuritzt. Der 
Schwarm wird in einen Kasten gefaßt 
und gegen Abend aus einen bereit ge- 
haltenen Korb oder Stock gestellt, in 
welchen sich die Bienen sehr bald 
ziehen, besondere wenn er mit Waben 
versehen ist. Islaiiientlich den spiiten 
Schwärmen must man nicht nur einen 
möglichst großen Bau oorrichten,sondern 
auch Bruischeilien einstellen, damit sie 
einen bedeutenden Zuwachs an Bienen 
erhalten. Dadurch beugt iuan dem 
Durchgehen vor, wie :Ilachischwurine 
gern thun, sowie auch der Gefahr der 
Weisellosigleit, im Falle die iunge 
Königin beim Begattungeauesluge ver- 

ungluicken sollte. 
Wenn der Baum liluht, 

aber nicht tragt. Es kommt nicht 
selten vor, daß die lliisruchtbarteit von 

zu reichlichem Ansatz von Bluthens 
lnospen herrührt. Der Baum ist mit 
Blüthen übersaet und matt hosst auf 
eine reiche Ernte. Aber die Blüthen 
fallen ab, ehe sie Frucht gebildet 
haben, oder auch erst die kleinen nass- 
großen Früchte. Sieht man einen sol- 
chen Baum genauer an, so wird man 

finden, daß er nicht richtig belaudt ist 
oder auch, daß die vorhandenen Blät- 
ter sich nicht zu ihrer vollen Große 
ausgebildet haben. Grund: das Wache- 
thum des Baumes ist zu schwach. In 
solchem Fall soll man den größten 
Theil der Blüthenknospen beseitigen, 
den Baum start beschneiden und ihn 
dann mehrere Jahre hindurch gut dun- 

en« und bewässerm Dann tonirnt 
chothum und Tragbarteit eher in’s 

Gleichgewicht 
Beim tin-pflanzen der 

Bäume sind drei Dinge zu beobach- 
ten: Erstens, daß die Wurzeln nicht 
der Sonne ausgesetzt werden; zwei- 
tens, daß der Baum wieder in der- 
selben Himnietsrichtun zu stehen 
kommt und drittens, das er nicht zu 
ties und in todten Baden gepflanzt 
wird. Laßt sich der Sonnenschein nicht 
vermeiden, so müssen die Wurzeln in 
nassen tsehnt getaucht und mnhiillt 
werden. Um die Himmelorichtung nicht 
zu verwechseln, muß jeder Baum var 
dem Aue-heben aus der Mittagsseite 
mit einem Lreidesirich gezeichnet wer- 
den. at das Pslanzlach nicht überwin- 
tern önnen, so muß es mit gut-im 
Kultur-beiden gestillt, der ausgehabene 
Boden aber bei Seite gela sen werden. 
Der Baum dars nicht tie er Iepstanzt 
werden« als er gewachsen ist. 

s-. .... 

Wie um trilier keifte. 
Die Reises und Marschgeschwlndig- 

Ileit iru I2.- und lit. Jahrhundert ist 
nach Glasero Annalen von Friedrich 
ILudrvig zum Gegenstand einer interes- santen Untersuchung gemacht worden 

; Nachdem die schonen, dauerhaften Etia 
ßen der Römer gänzlich in Verfall asz- 

«ratlte:1 waren, schleppte ma» sich tei- 
ganze Mittelalter hindurch ntnhfelig 
auf schlechten, theilweise ungebalmt..i 
Wegen fort. Auch die neuere Zeit hat 
darin wenig geandert, bis Napoleon 
der Schopier eines musterhaften Sita- 
ßennetzes in Mittcleuropa wurde. Ve- 
ziiglich der Schnelligleit wurde eg alio 
keinen nennenswerthen Unterschied ge- 

zmacht haben, ob der angegebene oder 

sein späterer Zeitabschnitt der linker- 
s suchung zu Grunde gelegt worden ware, 
Jalleiu das 12. und lJL Jahrhundert 
empfahl sich wegen des leicht zu Liber- 
sehenden und in vortrefflichen Bearbei- 
tungen zugänglich gemachten Quellen- 

T materials-L Auch fallt in« diese Periode 
der größte Theil der Kreuzziige, die 
zum ersten Mal iin Ilbendlande eine 
die Lesung der Aufgabe satdernde 
Reiseliteratnr hervor-gerufen haben. 
Aue Ludwige Zuiatnmenstellungen cr- 

’gehen sich 20 bis Zi- Kilotneter ale 
Edurehschnittliche Lliarichgeschwindigleit 
Jsiir den Tag, die allerdings in einzel- 
snen Fallen bedeutend hoher war. Eo 
Zweist zum Beispiel das Jtinerar 

Friedrich Barbaroisao stir Reisen in 
v-Deutschland 90 Kilometer in U hie 

HL Tagen als höchste Leistung auf, 17 
HKilouteter als Mindestdurchschnitt inr 
eine halbsahrige, uiiunterbrochene 
:Neise: fiir die Alpeniibergiinge nach 
Italien sind 20 bio 28 Kilometer, in 
umgelehrter Richtung 33 Kilometer 
nachgewiesen ; bei den zahlreichen Mitr- 

H sehen in Italien wurden durchschnittlich 
s25 bis 30 Kilometer zurückgelegt. 
sNicht wesentlich verschieden hiervon 
waren die aus den Jtineraren der 

französischen Könige und der Päosie 
festgestellten Ergebnisse. Die Marsch- 

«leistuiigen der Kreuzfahrer sind meist 
erheblich niedriger, ireil den Fiihrern 

»das Land vollig unbekannt und die 
Wege noch schlechter waren, alo in der 
Heimath Bei Reisen hochgestelli-::« 
Geistlichen, die in der Regel iiiit 
einem großeren Gefolge geritten oder 
gefahren sind, wurden »i» bie« 45 Kilo- 
meter als normale Tagesleistung er- 

mittelt, die haufig ö, l», ia 20 teile- 
meter mehr betrug. Fiir die Seefahrteii 
jener Zeit ließ sich ein mittlerer 
Durchschnitt nicht geben. Da sie nor- 

wiegend aus Finstenfahrten bestanden, 
so fehlt jede Angabe dariiber, in wel- 
chem llinfange man der lliifte folgte 
oder die Einbuchtungen durch eine ge- 
rade Linie abschnim sodann iibteii 
hier die Witterungsverhilltnifse, Wind- 

» tichtung, Seegang u. s. w. einen nicht 
»mehr nachirieiebaren Einfluß aus die 

Fahrgeschwindigleit aug. So legte 
Kaiser Friedrich der Zweite an den 

JKiisten Italiens durchschnittlich nur 

35 bis 43 Kilometer zuriick, während 
»an seinem streuzzuge der mittlere 
:Turchschnitt 79 Kilometer beträgt. 
Bei Papst Alexander dem Tritten be- 
trogt der Durchschnitt für längere 
Strecken 40 bie sitt Kilometer. Das 
Jlinerar deo leteo Nikolaus ron 

Thingayrar, der 1151 bio 1154 eine 
Wallfahrt von steland nach dein hei- 
ligen Lande unternahm, ergibt llfi bid 

» 
lä» Kilometer taglich siir die Fahrt 

J aiif hoher See, 190 Kilometer für die 

HFahrt um Jeland und von Zeland 
;nach Norwegein lslroßere Stetigkeit 

zeigen die Flußfalirtem Papst Inno- 
; cenz der Vierte brauchte im November 

1244 flir eine Strecke von 100 Kilo- 
meter rboneauswärto bis Lyon diei 

Tage und der Abt Bernard von Clair- 
oaur im Dezember listi- siir Zurück- 

legung der Fahrt von -tras;burg bio 

Speiser llus Kilometer) die nämliche 
!Zeit. Mit ungewöhnlicher Silinellig 

keit reiste Friedrich Barbarossa, alo er 

sich nach seiner Wahl von Franlfiirt 
nach Aachen zur Krönung begab le 
6 März 1152 von Frankfurt aufbre 

chend fuhr er zu Schiff main- rhein 
warte bis Sinzig (135 Kilometer) nnd 
l ritt von da nach Aachen (90 Kilometer-, 
iivo er ain s. ankam; er lann also 
? kaum mehr als U Tage siir die Fluß- 

sahrt von Frankfurt bio Sinzig ge- 

« braucht haben. 

l 
i 

l 

Neues iibcr den stiegen- 
bogen. Aus Wien wird lierirhicix 

j Direktor der meteorologischen Central- 
canstalt, Professor J. M. Pernter, link 

beobachtet, daß die Bildung oee Regen 
dogeno sowie dessen pzarbensolge nnd 
ldie Lage Und Breite derselben einzig 
kvon der Große der Regentropien be- 
dingt ist. Ein Regenbogen entstellt, 
wenn die Sonnenstrahlen indie vRegen- 
tropsen eindringen Und nach ein- oder 
mehrmaliger Neslexion wieder austre- 
ten. Hierbei werden die Sonnenstrah- 
len gebrochen und in Farben zerlegt. 
Diese Reslexion ersolgt nicht nur zwei 
Mal, wie es den Anschein hat, weil 
wir nur zwei, den Haupts und den 
Nebenregenbogen, sehen, sondern auch 
20 Mal und ed bestehen auch eben so 
viele Regenbogen; wir können sie nur 

nicht wahrnehmen, theils wegen der 
Schwochnng des Lichts, theils wegen 
der Blendun durch die Sonne. Im Experimentirfaale hingegen gelang es, 
auch noch den 19. Regenbogen zu er- 
kennen. 

Unter .Steinzeit« versteht 
man in der Prithistoeie jene niedri e 

Kultnrstnse, aus welcher der Wen eh 
den Gebrauch der Metalle no nicht 
kannte, nnd seine Getöthe nnd ssen 
one Holz, Knochen, Dorn, meistens 
aber ans Stein herstellte. 

’U-as alles aus essen Quid-stach 
se t. 

! Schon in ver angenen Jahrhunder- 
ten hat es Klein ünstler gegeben, deren 

«Streden darnach ging, auf eine mög- 
lichst kleine Fläche möglichst viel zu 
schreiben oder zu zeichnem So befindet 
sich itn Gritnen Gewölbe zu Dresden 

ein Kirschkern, auf dessen Oberfläche 
mehr alg 100 Zeichnungen, meist 
Maunerkovfe, so gut eingeritzl sind, 
daß man sie tnil Hilfe eines Vergröße- 
rungeglaiee aus-gezeichnet Zu erkennen 
vermag. Verscetiger diese-z Stückes, 
das August dein Starken iiberreicht 
wurde, war ein einfacher Trechsler- 
lebrlittg. 

Nach Erfindung der Postkarte war 

namentlich diese (·-««egenstand der B- 
strebungen von Zel,reibkt"ittstlern. Zo 
hat einer derselben auf eine einzige 
Positur-te Zeltilleret »Sieh non der 
Glocke« und ,,Taucher« geschrieben, ein 
Auderer ital diese Leistung durch Hin- 
zufiigung des »Handfchuhs« noch litter- 
troffett. Wie unendlich weit bleiben 
aber alle diese Leistungen der mensch-. 
lichen Handarbeit gegen die der Fein-» 
mechanik zuriiel. Vor Kurzem bekanntes Professor Hortnann von der Tech-» 
nifchen Hochschule in Berlin, daß ins 
England eine Schreibmaschine lon-; 
struitt worden sei, mit der man itn 
Stande ist, auf eine lsllaeplalte von der; 
Größe einee ettqlifchen Quadratzolleei 
die ganze englische Bibel nicht nur« 

·einn1al, sondern 22 Mal so nieder- 
Jznschreibeth e.:f: die Sclxrist tuit Hilfe 

eines guten Mikroskope leicht lesbar ist. 
! Die Sache llingt unglaublich, 
namentlich wenn man dedenlt, daß die 

ganze englische Bibel etwa Z, 500, 000 
Buchstaben enthält, aber dennoch ver- 

halt sie sich so, wie folgende genaue 
» Ueberlegung und Rechnng zeigt. Schon 
vor Jahren war es mit Hilfe der Pra- 
zisionomechanit möglich, die Länge 
eines Millimeters in litOOoTheile zu 
theilen. Mit solchen, auf Glas einge- 
riyten Maßstabe-n mißt man unter dein 
Mikroskop unter Andereni die Große 
der Balterien, deren Länge und Breite 
häufig ja noch weniger als ein Tau- 
seiidstel Millimeter beträgt. Heute 
vermag man ihn sogar in 2000 Theile: 
und dariiber einzutheilen. Bleiben wir 
jedoch bei der Tausendtheiliing stehen! 
Mit derselben ist man im Stande, ein 
Quadrat, dessen Seiten je i Milli- 
ineter lang sind, in lusjtt mal leihe-, 
dao heißt I,ima,000 kleine Quadrate 
zu zerlegen Ein englischer Zoll ist nun 

etwa 25 Milliineier lang, ein Qua- 
dratioll alio 25 inal 25 gleich 625 
Quadratniillinieter, nach der Tausend- 
theilung getheilt, enthalten also die 
Summe von tx·.5,000,000 lleiner Qua- 
drate· Greift man nun schon ziemlich 
hoch und nimmt sogar an. daß ein ein- 
ziger Buchsiade den Raum von acht 
solchen lleiiien Quadraten beansprucht, 
also gewiß nicht iu wenig, so loiniuen 
auf l Qiiadraimillinieter nicht weniaer 
als les-um« Buchstaben, und aus einen 

«L.uadratioll »Es mal 125,»00 gleich 
78,125,i«-» Buchstaben. Da nun die 

Fenglische Bibel, niie schon bemerkt, 
aus Z» ,,(i« uiiii Buchstaben beliebi, i 
wiirde iriati sie that il cl;lich sogai etwae 
iibek ««. z Mal ani die Fläche eines L rui- 

diatzollo zu schreiben im Staude ic i, 
denn Z) mal «.--.- ist erst 77; ee llti 

» 

Iben also ioii ten III-' Quadratmith 
metern sogar noch !- uiibeichrieben. 

i 

i 
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i An :·«,««», III-» L-achiel:i» 
werden allsiilirli li mit Cis-til u iilxei 

Marseille nach Eine-u ciini i Its 

Die Lange eines wohlwo- 
poriioiiirteii Axt-indes beiiagi 
drei Vieiiilieile der :«.«:::ie der :llaie. 

-— Eine Dampfmaschine cii 
billig iii verkaufen, ·'- Pseidelrain 
Auch ein l» Vierte-kraft TaiiipslesseL 
liiiiweder beides iuixiinineii odei auch 

einzeln Tit-g ist ein »Laigaiii« wie 
er nicht oft zu finden iii, da wir leinen» 
Gebrauch daiüi haben und die Maschine deshalb los sein wollen 

»Aiii,eigeix( tieiwollsp 

Burllngtvn Reduzirie Roten nach: 
Hat Springs, S· D. l 

i 
s zllnilOL n W xiiiii 15 n lli zuli, li. 

·ii. Lil. Fluqnii und l» ii 20 Lini. nnid die 

Builingioiieiiie liaieiioiiile l» iiii die 

ikitiiiidiahii niacheii giiliiii iiii '-« Tage iioiii 

Iserlaiiigtagk. 
httle Tlsoo.(ioiiiioi. 
I 

I ——TieAckeI«: IIIIbNaIIeIIs 
bau: ReituIIgIvIIdallecI un- 

!seteIILe·se1ngI-schiclt Elect- 

halten also jede Woche- chI ,,211I;eig e I« 

und Herold« dag,,ZoIIIItagg 
blatt«uIIddIe»Acker: IIIIdGaIs 
Ienbauiscitung«, drei Lici- 
IIuIIgeIIzueiIIeIII PieiseJIäms 

lich B-- II» pro Fahr in VoraIIstezah- 
lang. 

seht den Kind-m ein-II Inm- I-» Im- 
CIIIIII « Iso III IIIII IIlIcheI. Anmut mach-Inn II b- 
mmc LIMI, Der dIe stelle von Hasses eIIIInIIIIIIII I It. 
Von allen kacs Uns-Just III-L- bIlIkdI bei Aue-I die H 

brauchte-L Ionl ec, Its-Im IIILIII demut. wie dec Inaer 
soff-e schmeckt IIIId IIII vcn de eeI schädlichen Isiquchqh 

großem Mond-II male-»I. Ins-III etcvn K Io oikl IIsIe 

ais-e 15IIIII« 

ZfckedIIZIkIe Roten nach deIII 

s rast Ostens-sent 
Ums-I Distriky Sys. 

Die UIIioII Parier verkauft Tickets äu einer 
Rate für die Nundfahtt plusiöoon LIIIIkIeII 

Nawlins Wyo. Die Tage, an welchen 

Dienst- im Mai, JIIIII, Juli, Au ., Sem« 
Schau Nov. Stege LInie täg ich aus. 

Sonntapi jeden Weg zwischen walius un 

GIäIåId ärächen Iinenln d N en ete II e eitenwen emanI an 8«ZMeMeans, Agi. 

ten III. Unln » IIIIII Ver Lknbammq III-d IIdrII Im 
Nenn-I« Cksz M tun ZIIIIIIIlIIIu sondern eIa Winntheipn ; 
Förderer aus Alt-VII iosvohl als Erwachsene IdIIIIIII IS IIIII 

III Kansas Nebraska, tkplorado uIId Umh? 

Ti ets verkauft werben sind der 1IIe und sie I 

Schwindfucht. f· 
T. s. stumm- I. c» see koc- Chemtttt n 

Oele-»te, sendet frei, sag schallen drei X 
states-m von seinen unentdeckt-n Heil- 

minnt-i zin- petlaa you Ochs-taki Cz 

i 
« » L 

Die gefurchtete X 
sucht and allen unser-leisem z- 

Nichts könnte ehrlicher, nicht phitmiti"opisch«- ,- 
scin oder den Behattcten nicht Frei-de brin- D gen als dir L vierte von T. Il. Slocitim M· 
C» von Ists jkeiiil Sti«eet, stian Unti. 

Uebertcitiih dafi ei« cin sicheres thrilinittisl 
gegen Schivisidiiidn nnd alle :«itiigeiileideit 
ciiidciti hin und iiin denen gross-en Wirth be- 
kannt Zii iimchcih findet ei, sm, drei Fittichen 
Misdiiinaii iisdcn List-r bisz ,,«)tn:eigci nnd 
Heiolo ", dri« mit Print-, Liisiiöhi«csii«, Lini- 
lcidrn Odci Hitziviiijsncht bchnstrt in- 

Beicilsz lziii bissi- »iii«iie zIJtsrthodc bisi Arg- 
iicitiiiidc« iiinsscndis omi scheinbarl)0niiiings— 
tosen smilcii tiiii:t. 

Dei Tot-m Iicht es als Eciiiis issligidfc 
Pflicht kin- sscii bei .’,’i’cnt·chhs:it Eitiiitdigc 
»1·«s!id)t— «--.i:i iiiischttkiisisz tHeilmittel :—.i schen 
mi. 

Tini iiiigilmtuk ist geiiiig cxi :ii riiiiischteii 
nnd noch iiictii ist Die vdtliiiis Ziioisisidn bis 
grossen sitt inikrisz dir das Iliisibictisn tracht. 

Nr Ziat buntes-In, dass die qksiiiichictc 
iszi )iviiid-iic!ii otiiic Zwei-est gc!)c:li wisidui 
taiiii. 

»O iinid tciii Jst-Mist Tisiii dasiii ;ii sitiiikksi 
----dcr Rishter wird iciii iiii Ucbisiiihrii des-s gi· 
iiisiösen ;’liicsibiiiciis. W tiat iii innen aiiiis 
iiktiiiischcii nnd tin-op-f ctiiri :«iilmiaioi«ii-:i 
Zisngiiiiii disi ·T»isiil;:i«t«««eii ·-«x!ii-::iisi,iiiis tit 
lett Thiilksn du« kailt 

LEiEiIiiiiiiii ers nicht Dis cis ::i spät ist· Wiss 
tin s..»1. Zinciiin, M. t·.v 98 tTiJsc inni, 
:Iicisztoik, nnd weit-i Jihisdm Tot-or fchieibt, 
gebt Hispicis nnd Voiiosficcadiists«e an nnd 
dtiß Jibi diesen Kunkel iiii ,..’l:i:csi-,1«:i- iiiid Ihr- 
iold" getijni habi. 1211 
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— Zu Anzeiacrnnv Detail-, 
die-beste Wocheknevnng ch« Westen-V 
das Sonntags-blau und die Acker- 
unv Gartenbau - Heim-Ja die 
beste deutsche lnndmirxhschaftliche Zeitung 
As:1cxsita’g, Alle drei zusammen 
nur.··2.pto Jahr! Jst Nach je 
etnmg besseres kjcbcnsn wendan 

Die St. Joseph ä- Grand Jot- 
and Bahn hat Ruhm-a- 

aen Ungemach 
Dir Zt Joseph ö: Grund Island 

Bahn hat für Nachtzüac Ztnhlnmgcn 
in Tiknft sieftellt nnd dirs ermöglicht 
es Passagiercn von Grund Island 
nnd Umgegend-, sich diese Bequem- 
lichkeit zu Rath In machen nach Si. 
Joseph nnd dort antc Verbindung In 
machen nach Kansas Min, vorfan- 
lanacnd nm 1»:10 Vormittags. 

JOHANNES GROTZKY 

Jlinleskxk Deßomteuk 
J« Illlk m :«1·«- IT thltkknkxxi 

Althtlcn wutkzx lukkwk ihtiskxkfilhu :«1 

niäixåich szisxxL Ihm-. :.1««.s «-1.1!u1 Il- 
rxrqcbcn ji«-Dur 111 Du W kl« « k 

Zuku CI sum ;::.«-1:!), »J« Usn du 

unt Yuml j:1.1!".c 

KOMII EKC(’()., 
Mehl- und « « 

Futter- Zl mhle 
Aue Zotten Mehl und Inn-messe. 

Alle-J Getxcibe wild gcmahlm und g« 
fchmkct zu nnjtszigcn Preisen und 

beste Arbeit gamnmt. 
Steinhan alter Platz, 2.2traf1e. 

JAMES H. MA. 
mai-tm tin-H 

Importirte Weine, Ti- 

quöre U. Eigarrew » » 


